
 

Seite 1 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

INHALTSVERZEICHNIS 

CD 1 

 

[1] Vorwort  

[3] Einleitung 

[4] Das Normale an der kindlichen Entwicklung ist Vielfalt  [5] Über den Einfluss von 

Anlage und Umwelt  [6] Was Kinder in ihrer Entwicklung antreibt  [7] Die 

Grundelemente des Fit-Prinzips  [8] Wenn Kinder sie selbst sein dürfen  [9] Misfit-

Konstellationen: In Schieflage geraten 

JEDES KIND IST EINZIGARTIG 

[10] Einleitung 

[11] Vielfalt unter Kindern (interindividuelle Variabilität) 

[12] Verschiedene Ausprägung der Fähigkeiten  [13] Vielfalt im Auftreten der Fähigkeiten 

 [15] Unterschiedliche Abfolgen der Entwicklungsstadien  [16] Ungleiches 

Entwicklungstempo von Jungen und Mädchen 

[17] Vielfalt beim einzelnen Kind (intraindividuelle Variabilität)  

[18] Sich von Normen und Ängsten befreien 

WAS IST ANGEBOREN, WAS ERWORBEN UND ANERZOGEN?  

[20] Einleitung 

[21] Wie Anlage und Umwelt zusammenwirken 

[22] Gene und Masterplan  [23] Wie organische und funktionelle Strukturen entstehen 

und kooperieren 

[26] Vom Einfluss der Lebensbedingungen auf die Entwicklung des Kindes 

[27] Warum die Menschen immer größer wurden, jetzt aber nicht mehr  [29] Warum die 

Menschen immer klüger wurden, jetzt aber kaum mehr  [30] Das Begabungspotential 

will realisiert, kann aber nicht überstiegen werden 

[31] Das Kind bestimmt mit 

[34] Das Kind ist aktiv und selektiv 

[36] Wie die Eltern oder deutlich verschieden 

[37] Was Eltern an ihre Kinder weitergeben  [39] Warum nicht nur Aufstieg, sondern 

auch Abstieg sinnvoll sein kann 

  Remo H. Largo 
  KINDERJAHRE 

  Die Individualität des Kindes als   
  erzieherische Herausforderung 
 

 

  Ungekürzte Lesung von Helge Heynold 

  861 Minuten | ISBN 978-3-86952-412-2 

 

 

 

 

 



 

Seite 2 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

WIE KINDER SICH ENTWICKELN 

[41] Einleitung 

[42] Warum Kinder nur lernen können, wenn sie sich wohl fühlen 

[43] Ungeliebt und vernachlässigt 

[45] Über das Zusammenspiel von Reifung und Erfahrung 

[46] Wie Kinder Fähigkeiten und Fertigkeiten erwerben 

[49] Wie Kinder lernen 

[50] Genuin neugierig  [51] Warum Neugierde das Lernen befördert  [52] Was 

nachhaltiges Lernen auszeichnet  [53] Von der Bedeutung frühster Lernerfahrungen  

[54] Wie wir das Kind in seiner Entwicklung unterstützen können 

DIE GRUNDBEDÜRFNISSE VON KINDERN 

[56] Einleitung 

[57] Körperliche Integrität 

[58] Ernährung  [60] Schlaf  [62] Sexualität 

[64] Geborgenheit und Zuwendung 

[65] Was ist Geborgenheit, was ist Zuwendung?  [68] Warum die Bindung zwischen 

Kind, Eltern und Bezugspersonen so wichtig ist  [70] Merkmale des kindlichen 

Bindungsverhaltens  [74] Entwicklung des kindlichen Bindungsverhaltens  [83] Warum 

sich Eltern binden und für ihr Kind sorgen  [87] Entwicklung der elterlichen Bindung  

[90] Wie sich Bezugspersonen an Kinder binden und für sie sorgen 

[95] Soziale Anerkennung und sozialer Status 

[96] Erste Lebensjahre  [97] Schulalter  [98] Jugendalter  [99] Was die Gesellschaft 

zur Sozialisierung von Kindern leisten muss 

[100] Selbstentfaltung 

[101] Alle Kinder wollen aus sich heraus lernen 

[102] Streben nach Leistung 

[103] Erste Lebensjahre  [104] Schulalter  [105] Jugendalter 

[106] Existenzielle Sicherheit 

[107] Warum gesicherte Verhältnisse so wichtig sind 

[108] Wie die Grundbedürfnisse die Individualität eines Kindes prägen 

[109] Jedes Kind kann nur sein eigenes Leben führen 



 

Seite 3 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

CD 2 

KINDER WOLLEN IHRE KOMPETENZEN ENTFALTEN 

[110] Einleitung 

[111] Soziale Kompetenzen 

[112] Körpersprache (Nonverbale Kommunikation)  [118] Fürsorgliche Kompetenzen  

[119] Imitatives und soziales Lernen  [121] Soziale Kognition 

[125] Sprachliche Kompetenzen 

[126] Was Sprache einmalig macht  [127] Die formalen Strukturen der Sprache  [129] 

Wie das Kind seine Vorstellungen in die Sprache einbringt  [131] Wie das Kind zur 

Sprache kommt  [133] Sprachliche Vielfalt in einer Kommunikationsgesellschaft 

[135] Musikalische Kompetenzen 

[136] Was die musikalischen Kompetenzen ausmacht  [137] Kinder lieben Musik 

[138] Figural-räumliche Kompetenzen 

[139] Wie sich die figural-räumlichen Kompetenzen entwickeln  [140] Vielfalt unter 

Kindern 

[141] Logisch-mathematische Kompetenzen 

[142] Wie sich Kinder logisch-mathematisches Denken aneignen  [143] Von 

Rechenschwäche bis zu mathematischer Hochbegabung 

[144] Zeitlich-planerische Kompetenzen 

[145] Subjektives Empfinden und Vorstellungen von Zeit  [146] Wie das Kind ein 

Zeitverständnis und planerische Fähigkeiten entwickelt 

[148] Motorische Kompetenzen 

[149] Der Werdegang der motorischen Entwicklung  [152] Wie wir der Vielfalt unter den 

Kindern gerecht werden können 

[154] Körperliche Kompetenzen 

[155] Was Kinder attraktiv macht 

[157] Wie die Kompetenzen die Individualität eines Kindes prägen 

[158] Vom Umgang mit Stärken und Schwächen 

WIE KINDER ZU IHREN VORSTELLUNGEN KOMMEN 

[160] Einleitung 

[161] Warum Vorstellungen so mächtig sind 

[162] Wie Kinder Vorstellungen erwerben 

[164] Warum Vorstellungen von Kind zu Kind so unterschiedlich sind 



 

Seite 4 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

DAS FIT-PRINZIP: WENN KINDER SIE SELBST SEIN DÜRFEN 

[165] Einleitung 

[166] Das Fit-Prinzip im Erziehungsalltag 

[167] Von einer autoritären zu einer kindorientierten Erziehung  [168] Was ist 

bestimmend: Reifung und/oder Training?  [169] Eigeninitiative: Das Kind ist bereit  

[170] Die Eltern als Vorbild und Gehilfen  [171] Warum Selbstbestimmung so wichtig ist 

[172] Das Kind in seiner Einzigartigkeit begreifen 

[173] Wie sind die Grundbedürfnisse beim Kind angelegt?  [183] Welche Kompetenzen 

sind besonders ausgeprägt, welche weniger?  [184] Über welche Vorstellungen verfügt 

das Kind?  [185] Was uns das Kind mit seinen Emotionen mitteilen will  [186] Ein Profil 

erstellen 

[190] Was eine kindorientierte Erziehungshaltung ausmacht 

[191] Das Kind richtig lesen  [193] Bestimmen lassen und Grenzen setzen  [195] Mit 

dem Kind einfühlsam umgehen  [198] Dem Kind und sich selbst vertrauen 

MISFIT: WENN KINDER IN SCHIEFLAGE GERATEN 

[199] Einleitung 

[200] Guter Stress, schlechter Stress 

[201] Wie Kinder auf Stress reagieren 

[203] Warum besondere Eigenschaften zum Misfit führen können 

[204] Wenn ungewöhnlich ausgeprägte Grundbedürfnisse nicht befriedigt werden  [207] 

Wenn ungewöhnlich ausgeprägte Kompetenzen den Erwartungen und Anforderungen 

nicht genügen  [209] Die Eigenheiten des Kindes erkennen und sich darauf einstellen  

[210] Das Kind verstehen  

[214] Was trägt die Umwelt zu Misfit-Situationen bei?  

[217] Misfit in der Vergangenheit  [218] Der Medienkonsum – ein Misfit?  

[220] Nur gemeinsam können wir Kinder großziehen 

[221] Wenn wir die Welt der Kinder verbessern wollen, müssen wir bei uns 

selbst anfangen 

 
 



 

Seite 5 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

   

ZUSATZMATERIAL / GRAFIKEN  

Abb. 1 

 

Abb. 2 

 



 

Seite 6 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

Abb. 3 
 

 
 

Abb.4 
 

 
 

 

 

 

 



 

Seite 7 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

 
Abb. 5 
 

 
 

Abb. 6 
 

 



 

Seite 8 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

 

 

Abb. 7 
 

 
 

Abb. 8 

 



 

Seite 9 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

 

 

Abb. 9 
 

 
 

 

 

 

 

 

Abb. 10 

 

 
 



 

Seite 10 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

 

 

 

Abb. 11 

 
Abb. 12 



 

Seite 11 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

 
Abb. 13 
 

 
 

Abb. 14 



 

Seite 12 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

 
 

Abb. 15 
 

 
 

 



 

Seite 13 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

 
Abb.16 
 

 
 

 

 

 

 

Abb. 17 



 

Seite 14 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

 
 

Abb. 18 
 

 
 

Abb. 19 



 

Seite 15 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

 

 
Abb. 20 
 

 
 

 

 

 

Abb. 21 



 

Seite 16 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

 

 
Abb. 22 

 
 



 

Seite 17 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

Abb. 23 
 

 
 

Abb. 24 
 

 
 

 



 

Seite 18 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

Abb. 25 
 

 
 

Abb. 26 
 

 
 

 



 

Seite 19 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

 

Abb. 27 
 

 
 

 

 



 

Seite 20 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

 

 

Abb. 28 
 

 
 

Abb. 29 
 

 
 

 

 

Abb. 30 



 

Seite 21 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
 



 

Seite 22 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

 
Abb. 31 
 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
 

 



 

Seite 23 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

 
Abb. 32 
 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 



 

Seite 24 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

 
Abb. 33 

 
 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Seite 25 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 
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PRAKTISCHE ANLEITUNG ZUR ANWENDUNG DES FIT-PRINZIPS BEI 

KINDERN 

Jede Fit- oder Misfit-Konstellation ist einmalig, weil jedes Kind und seine 

Lebensumstände einmalig sind. Für uns als Eltern und Fachleute geht es immer 

wieder aufs Neue darum, uns zu fragen, ob das Kind in Übereinstimmung mit seiner 

Umwelt leben darf. Dieses Kapitel enthält einige praktische Angaben und grafische 

Hilfen dazu, wie die Übereinstimmung zwischen Kind und Umwelt erfasst und 

verstanden werden kann. Wegleitend sind die Ausführungen in den Kapiteln »Das 

Fit-Prinzip: Wenn Kinder sie selbst sein dürfen« und »Misfit: Wenn Kinder in 

Schieflage geraten«. Darin wird beschrieben, wie die Grundbedürfnisse, 

Kompetenzen und Vorstellungen eines Kindes erfasst, das allgemeine Befinden und 

die Reaktionen auf Disstress eingeschätzt sowie Fit- und Misfit-Konstellationen 

erkannt werden können. Es empfiehlt sich, die Grundbedürfnisse, Kompetenzen und 

Vorstellungen für jede Altersperiode, frühe Kindheit, Schulalter und Pubertät sowie 

für die aktuelle Lebenssituation zu durchforschen und sich immer auch zu fragen: 

Was hat sich im Lauf der Zeit bei Kind und Umwelt verändert? Wie ist es zu Fit- und 

Misfit-Konstellationen gekommen? Nachstehend folgt eine kurze Anleitung mit 

Netzdiagrammen zum Kopieren und Ausfüllen. Es empfiehlt sich, unterschiedliche 

Farben zu verwenden. (Für Eltern und Fachleute, die das Fit-Prinzip bei sich selbst 

anwenden möchten, enthält mein Buch »Das passende Leben« eine entsprechende 

Anleitung für das Erwachsenenalter.) 

Wie sind die Grundbedürfnisse  beim Kind angelegt? 

Wie sich die Grundbedürfnisse bei Kindern ausbilden, wird in »Die Grundbedürfnisse 

von Kindern« ausführlich beschrieben. Bei der Einschätzung der Grundbedürfnisse 

sind Vergleiche mit anderen Kindern hilfreich. Wie groß ist beispielsweise das 

Bedürfnis nach sozialer Anerkennung und sozialer Stellung im Vergleich mit den 

Geschwistern und gleichaltrigen Kindern? Fremdeinschätzungen helfen, die eigene 

Bewertung des Kindes zu objektivieren. Wie hoch schätzen die Erzieherinnen sein 

Bedürfnis nach Geborgenheit und Zuwendung ein? Wie beurteilt der Lehrer sein 

Bedürfnis nach Selbstentfaltung und Leistung? Jedes Grundbedürfnis wird auf einer 

Skala von 1 bis 7 beurteilt und der erhaltene Wert ins Netzdiagramm eingetragen. 
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Befriedigung der Grundbedürfnisse durch die Umwelt: Für jedes Grundbedürfnis 

sollen auch die Erwartungen der Umwelt und die Art und Weise, wie sie die 

Grundbedürfnisse befriedigt, eingeschätzt werden. Wie viel Geborgenheit und 

Zuwendung braucht das Kind beispielsweise aus Sicht der Eltern, und wie gehen sie 

darauf ein? Welche Anforderungen stellt der Lehrer an das Kind bezüglich Leistung, 

und wird das Kind dabei weder über- noch unterfordert? Die Einschätzungen 

werden ebenfalls für jedes Grundbedürfnis auf einer Skala von 1 bis 7 bewertet und 

im Netzdiagramm festgehalten. 

Fit- und Misfit-Konstellationen: Der Grad der Übereinstimmung zwischen der 

Ausprägung der kindlichen Grundbedürfnisse und deren Befriedigung durch die 

Umwelt weist auf das Vorliegen von Fit- und Misfit-Konstellationen hin. So kann 

eine unzureichende Befriedigung des Grundbedürfnisses nach sozialer Anerkennung 

und sozialer Stellung durch eine Misfit-Konstellation zwischen dem Kind und seinen 

Mitschülern bedingt sein. Das Kind bekommt nicht die Anerkennung, die es 

benötigt, und kann nicht die Stellung in der Klasse einnehmen, die ihm entsprechen 

würde, damit es sich wohlfühlt. Es gilt dann, die Gründe aufzufinden, die dazu 

geführt haben, und dem Kind aus der Misfit-Situation herauszuhelfen. 

 



 

Seite 33 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

 

 



 

Seite 34 
© Piper Verlag GmbH, München 2019 

© + (p) OSTERWOLDaudio bei Hörbuch Hamburg HHV GmbH, Hamburg 2019 
Alle Grafiken vom Autor, sofern nicht anders angegeben. 

 

Wie sind die Kompetenzen beim Kind ausgebildet? 

Wie sich die Kompetenzen bei Kindern entwickeln, wird im Kapitel »Kinder wollen 

ihre Kompetenzen entfalten« ausführlich dargelegt. Die Einschätzung der 

Kompetenzen, etwa der sozialen oder sprachlichen, bei einem Kind sollte immer 

durch Vergleiche mit Geschwistern und anderen Kindern ergänzt werden. 

Fremdeinschätzungen, beispielsweise durch einen Lehrer, helfen wiederum, die 

eigene Bewertung, etwa der mathematischen Kompetenzen, zu objektivieren. Jede 

Kompetenz wird auf einer Skala von 1 bis 7 beurteilt und der erhaltene Wert ins 

Netzdiagramm eingetragen. 

Einstellung und Umgang mit den Kompetenzen durch die Umwelt: Die 

Anforderungen, Erwartungen an das Kind und die Art und Weise, wie die Umwelt 

auf seine Kompetenzen eingeht, werden eingeschätzt. Welche Erwartungen haben 

beispielsweise die Eltern in Bezug auf die Sprachentwicklung ihres Kindes. Sind sie 

besorgt, weil es mit 24 Monaten noch kein Wort spricht? Überfordern die 

schulischen Anforderungen das Kind in seiner Lesekompetenz? Die Einschätzung in 

den einzelnen Kompetenzen werden ebenfalls auf einer Skala von 1 bis 7 bewertet 

und im Netzdiagramm festgehalten. 

Fit- und Misfit-Konstellationen: Der Grad der Übereinstimmung zwischen der 

Ausprägung der Kompetenzen beim Kind und den Erwartungen und Anforderungen 

der Umwelt weist auf das Vorliegen von Fit- und Misfit-Konstellationen hin. Etwa 

wenn die Eltern erwarten, dass ihr Kind wie sein älteres Geschwister mit 12 

Monaten die ersten Schritte macht, es aber mit 16 Monaten immer noch auf allen 

vieren herumkriecht. Oder wenn eine Lehrperson davon ausgeht, dass Erstklässler 

alle entwicklungsmäßig so weit sind, dass sie lesen und rechnen wollen, einige 

Schüler aber erst in 1 bis 2 Jahren dazu bereit sein werden. 
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Über welche Vorstellungen verfügt das Kind? 

Wie die Kinder ihre Vorstellungen entwickeln, wird im Kapitel »Wie Kinder zu ihren 

Vorstellungen kommen« ausführlich beschrieben. Da sich die Vorstellungen im 

Verlaufe der Kindheit ständig wandeln, gilt es den jeweiligen Entwicklungsstand des 

Kindes zu berücksichtigen. Vergleiche mit Geschwistern und anderen Kindern sowie 

Nachfragen etwa bei Großeltern oder Lehrern sollen in die Erfassung der 

Vorstellungen einfließen. Die Vorstellungen sollten immer auch zu den 

Grundbedürfnissen und Kompetenzen in Beziehung gesetzt werden. 

Vorstellungen in der Umwelt: Die Vorstellungen, die in der sozialen Umwelt des 

Kindes herrschen und ihm vermittelt werden, werden festgehalten. Welche 

moralischen Vorstellungen vertreten beispielsweise die Eltern, und leben sie auch 

danach? Mit welchen politischen und religiösen Vorstellungen wird das Kind vertraut 

gemacht? Die Vorstellungen sollten immer auch in Beziehung zu den 

Lebensumständen, etwa der Familie, gesetzt werden. 

Fit- und Misfit-Konstellationen: Den Grad der Übereinstimmung zwischen den 

Vorstellungen des Kindes und denjenigen der Umwelt zeigen Fit- und Misfit-

Konstellationen auf, die im Verlauf des Lebens auftreten, aber auch wieder 

verschwinden können. So teilen Kinder weitgehend die moralischen und 

erzieherischen Vorstellungen der Eltern als Jugendliche aber oftmals nicht mehr. 

Aufschlussreich sind die folgenden Fragen: Wie stark sind die Vorstellungen des 

Kindes einerseits durch die individuelle Ausprägung seiner Grundbedürfnisse und 

Kompetenzen sowie durch eigene Erfahrungen bestimmt und andererseits, wie sehr 

sind sie durch die Umwelt geprägt, ihm sogar gegen seinen Willen aufgedrängt? 
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Wie reagiert das Kind auf/in Fit- und Misfit-Situationen? 

Wie die emotionale Befindlichkeit und die psychischen und körperlichen Reaktionen 

eines Kindes, das sich in einer Fit- oder Misfit-Situation befindet, eingeschätzt 

werden kann, wird im Kapitel »Guter Stress, schlechter Stress« ausführlich 

beschrieben. Oftmals ist es nicht einfach herauszufinden, wie sehr ein Kind in 

seinem Befinden beeinträchtigt ist und wie stark es körperlich und psychisch 

darunter leidet. Es hilft, nachzufragen, wie es dem Kind in unterschiedlichen 

Lebenssituationen, etwa zu Hause in der Familie, in der Schule oder im Sportklub, 

geht. Wann fühlt es sich wohl, wann ist es bedrückt? Wann sprüht es vor Leben, 

wann ist es lustlos? Was bestätigt es in seinem Selbstwertgefühl, was verunsichert 

es? Wie reagiert es, wenn ihm etwas gelingt, und wie, wenn es über- oder 

unterfordert ist, den Erwartungen der Umwelt nicht genügen kann? Wie reagiert es 

psychisch und körperlich auf Misfit-Situationen, etwa mit Ängsten und 

Schlafstörungen vor anstehenden Prüfungen in der Schule? 

Je nach der individuellen psychischen und körperlichen Disposition treten von 

Kind zu Kind unterschiedliche Begleitsymptome auf. Um die individuelle 

Befindlichkeit und Reaktionsweisen eines Kindes zu verstehen, hilft es, Antworten 

auf Fragen wie die folgenden zu finden: 

• In welchen Situationen wirkt es glücklich, in welchen verunsichert? Wann 

verfügt es über ein gutes Selbstwertgefühl, wann nicht? 

• Wie reagiert das Kind, wenn es sich unwohl fühlt? Wirkt es ängstlich, reizbar 

oder verstimmt? Sucht es Nähe und Zuwendung, wird es aggressiv oder zieht 

es sich zurück? 

• Wird das Kind von körperlichen Symptomen wie Kopfschmerzen oder 

Darmbeschwerden geplagt, wann und wie lange schon? 

 

Reaktionen der Umwelt: Wie gehen Eltern und Fachleute wie Lehrer mit der 

emotionalen Befindlichkeit des Kindes um, wenn es traurig oder aggressiv gegen 

andere Kinder ist, an körperlichen Symptomen wie Schlafstörungen leidet? Aus 

Sicht des Fit-Prinzips geht es nicht nur darum, auf die Emotionen einzugehen sowie 

psychisches und körperliches Leiden etwa mit Medikamenten beheben zu wollen. Es 

gilt immer auch herauszufinden, wie es zu den Misfit-Situationen gekommen ist, 

etwa durch soziale Ausgrenzung in der Schule, und welche Grundbedürfnisse 

beeinträchtigt sind. Nur so kann dem Kind auch wirksam geholfen werden. 
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Die Übereinstimmung zwischen Kind und Umwelt erfassen und 

fördern/unterstützen 

Wenn es einem Kind gut geht, neigen wir als Eltern und Fachleute dazu, uns keine 

Gedanken zu machen. Sollten wir aber. Fit-Situationen helfen uns zu verstehen, 

was das Kind braucht, damit es seine Grundbedürfnisse befriedigen kann. Dies 

wiederum hilft uns, wenn es in eine Misfit-Situation gerät, besser damit 

umzugehen. So kann ein Kind, wenn die Familie umzieht, aus verschiedenen 

Gründen in seinem Wohlbefinden beeinträchtigt werden. Blicken die Eltern zurück, 

realisieren sie beispielsweise, wie wichtig die soziale Anerkennung war, die das Kind 

von Bezugspersonen wie der Kindergärtnerin erhalten hat, oder wie wichtig die 

soziale Stellung war, die es unter den Kindern eingenommen hat. 

Das Verständnis über das Zusammenwirken von Kind und Umwelt hilft uns, die 

Umwelt, insbesondere die soziale, in umfassender Weise so zu gestalten, dass das 

Kind seine Grundbedürfnisse befriedigen sowie seine individuellen Kompetenzen 

entfalten und Vorstellungen selbstbestimmt verinnerlichen kann. 
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ZÜRCHER LONGITUDINALSTUDIEN 

Die Zielsetzung der Zürcher Longitudinalstudien war es, die Vielfalt unter den 

Kindern möglichst detailliert zu erfassen und die Gesetzmäßigkeiten der kindlichen 

Entwicklung besser zu verstehen. Die gewonnenen Erkenntnisse haben nicht nur 

unser Verständnis für das Wesen Kind vertieft, sondern auch dazu beigetragen, 

Kinder mit Entwicklungs- und Verhaltensstörungen in ihren individuellen 

Eigenheiten so genau zu erfassen, dass wir sie in ihrer Entwicklung besser 

unterstützen sowie Eltern und Fachleute kindgerechter beraten können. Um dieses 

ambitionierte Forschungsprojekt umzusetzen, hat ein Team von Kinderärzten, 

Entwicklungsspezialisten und Biostatistikern die Entwicklung bei mehr als 700 

Kindern von der Geburt bis ins frühe Erwachsenenalter aufgezeichnet. Dafür haben 

sie zwischen 1954 und 2005 vier Longitudinalstudien in der Abteilung für Wachstum 

und Entwicklung am Universitäts-Kinderspital Zürich durchgeführt. 

Die Erste Zürcher Longitudinalstudie wurde von 1954 bis 1974 im Rahmen der 

Europäischen Kollaborativen Studien durchgeführt (Ulijaszek et al. 1998). 350 

Kinder wurden im Alter von 1, 3, 6, 9, 12, 18 und 24 Monaten untersucht, danach 

jährlich bis zum 10. Lebensjahr und dann halbjährlich bis zum 18. Lebensjahr. Das 

Hauptziel dieser Studie war, die körperliche Entwicklung möglichst vollständig zu 

beschreiben. Diese weltweit größte Datenbank longitudinaler Wachstumsdaten 

umfasst Normdaten von 22 anthropometrischen Maßen sowie dem Knochenalter. 

Die detaillierten Daten ermöglichten uns, eine Vielzahl von wissenschaftlichen 

Fragen zu beantworten, etwa über die Beziehungen zwischen 

Wachstumsparametern wie Körpergröße und Gewicht oder über die Dynamik der 

körperlichen Entwicklung wie das Auftreten der sekundären Geschlechtsmerkmale 

und des Wachstumsspurts in der Pubertät. 

In die Generationenstudie wurden ab den 1970er-Jahren die Kinder der 

Probanden, die an der ersten Studie teilgenommen hatten, aufgenommen. 

Insgesamt 330 Kinder wurden von der Geburt bis zum 18. Lebensjahr in ihrer 

Entwicklung begleitet. Es wurden Entwicklungsbereiche wie Kognition, Sprache und 

Motorik wie auch das Verhalten, etwa Blasen- und Darmkontrolle und Schlaf, 

erfasst. Detaillierte Angaben über die Lebensbedingungen, unter denen die Kinder 

aufwuchsen, haben wir in ausführlichen Gesprächen von den Eltern erhalten.  
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Die Besonderheit der Generationenstudie liegt darin, dass ihre Daten mit 

denjenigen der ersten Zürcher Longitudinalstudie verglichen werden konnte, also 

ein Vergleich über zwei Generationen möglich machte. 

 

 
 

Die Zweite Zürcher Longitudinalstudie wurde aus ethischen Gründen 

durchgeführt. In den 1970er-Jahren hat ein enormer medizinischer und 

technologischer Fortschritt in der Perinatologie dazu geführt, dass immer mehr 

frühgeborene Kinder überlebt haben. Da diese Kinder als Neugeborene oftmals 

schwerwiegende Komplikationen durchgemacht hatten, fühlten wir uns verpflichtet, 

eine sorgfältige Nachkontrolle bei ihnen durchzuführen. Die Studie umfasste 129 

frühgeborene Kinder und eine Kontrollgruppe von 110 termingeborenen Kindern, 

deren Entwicklung wie bei den Kindern in der Generationenstudie verfolgt wurde. 

Die Studie wurde mit einer Querschnittsstudie ergänzt, in der 450 frühgeborene 

Kinder im Alter von 5 Jahren einmalig nachkontrolliert wurden. 
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In die Longitudinalstudie sehr frühgeborener Kinder wurden von 1985 bis 2005 

226 Kinder aufgenommen, deren Geburtsgewicht weniger als 1250 Gramm betrug 

und die ein erhöhtes Risiko für Entwicklungsstörungen aufwiesen. Sie wurden in 

ihrer Entwicklung ebenfalls von der Geburt bis ins Erwachsenenalter begleitet. 

Die Ergebnisse der Zürcher Longitudinalstudien wurden in mehr als 120 

Originalartikeln in Fachzeitschriften publiziert und in über 100 Übersichtsarbeiten an 

Fachleute wie Lehrer und Therapeuten weitergegeben.  

 

Die detaillierten Beschreibungen der kindlichen Entwicklung in acht Büchern 

(publiziert in 14 Sprachen) haben eine breite Leserschaft, insbesondere unter den 

Eltern, gefunden. Ausführliche Quellenangaben und weitere Informationen über die 

Zürcher Longitudinalstudien können unter https://www.largo-fitprinzip.com 

abgerufen werden. 
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